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8n We Cef« 

Sir ersuchen unsere l'n'er, dem gel­
ben Hertel auf her Zeitung, oder auf 
dem llmufilnci, ihre Aufmerksamkeit zu 
scheiiken. ?luf demselben senden sie cncher 
ihrem Namen miÄ) da-? Tanim. bis au 
toeldicm daS Blatt befahlt ist. Vcier, die 
mit dem Heitun>V--flcld im Rückstände 
find, sollten im-3 Kiit Einsenden desselben 
erfreuen und audi, wen» möglich, ein 
Jabr im Voraus bctnblrn. 

Adreüirt alle Geldsendungen und 
Briefe:" 

© e t  S t a a t S - A n z e i a e r .  
Bismarck, N. D. 

Hm Ver,-opening in Hufcnhintri der 
Heining qu vermeiden, bitten wir, bei 
Bcfrinimivverändcrunan'. oder Wechsel 
der Poftossice immer die a l t e tote auch 
die neue ^trftcffice mit anzuheben. 

Die Redaktion übernimmt für den In 
Aalt der Korreironden-en keine 9'cranr 
wornniq bemüht sich aber, alles Unpas­
sende auszumerzen Ewsendun-ien otinc 
volle ?utmen§untericf)rift wandern in den 
Vavicrkorb. 

vt»ir glaubn: itdier. bar, pr micsvr al? 
Manbiiwt für die i;räMdfnt»d)slTl auf-
treten i;:ii) cbeitioitd'cr wie ber s>e 
ivühlt wird. iUrlc bit'er blinden 
Eiferer tttch Präsident Wil'on vor. 
das; er Oer Waffeiiauvnihr hätte Irin-
Kalt grbi ten ioUer.. Präsident 'Sil'or 
unterbreitete dieic Frage dem vori­
gen .ftottitrefj. Da* l)ätte jeder andere 
vernünftige President- getan. Ter 
.Monarch ;n SflihituUoii 'siegelt wie 
der, oder tollte ivicberfpicacln, die 
Stimmung de? Volke? dieic? landed. 
Tie .<tcn<ircr;mitglicbcr iv e i g e r 
t c Ii sich, ein Waffenausfuhrverbot 
zu erlagen! Warum mm, franei' 
wir. 'oll Präsident Wil'on zum Siin 
benbock gemacht werde»? Wärmn ioll 
von i ki m verlangt werden, etwa? 
zti tun, aié tier .Kongreß zu hm si^ 
weigerte? 

Wir verweisen uui'ac Leser auf dir 
an anderer Stelle in dieser Nummer 
erscheinende Votschaft unteres Prüft 
deuten Woobrow Wilton, welche wir 
jwar verkürzt bringen, die aber doch 
eine volle Seite deckt und alle Wichti­
gen Piir.ste behandelt. Tie dviitni-
rcpublifaniicbc Presse des Lande? hat 
freilich schon viel gegen Präsident 
Wilson geeitert, daß er deutschfeind­
lich und brileitfrcunblicb sei. aber 
solche Wutaiivbriiche, die auch zum 
großen Teile ant Pctrtcirofirif zn-
riicf3ufiuv.cn sind, inuh inan in die­
ser bewerten Zeit entschuldigen, Ge­
wiß n-ii'-c e? uns pert'önlid», und al­
len Bürgern deutscher Äbkiinn tn die­
sem Vau'v, redn erwünscht, das; im 
fer Prä'i> nit mehr aus deutsche alc-
«uf brit'iche. russische, französische und 
italienische Seite ticuic, aber wir tniii 
sen auch gerecht sein, und nicht ver 
gössen, einen wie schwierigen Stand* 
fünft President Wil'on einnimmt 
Er mich, itiv erster Beamter eines 
neutralen Lande?, vorerst darauf be 
dacht fe.ii, feine der friegführcnbci' 
Mächte vi broonueten und feiner Ver 
vielen in diesem Laube vertretenen 
Nationalitäten ',u na be zu treten 
Wir sind der c>iifrid)tigcn Meinung, 
daß Präsident Wilson die-:- gelungen 
ist — unbeschadet wütender Angriffe 
einiger Hitzköpfe, welche die Stellung 
dieses Lande? nur vom eigenen IV 
siebtvVUüitc einV betrachten. Wir, al? 
B ü r g e r  d i e s e ?  L a u d e ?  v o n  d e u t  
scher Vibfmvt beanspruchen bo* 
Rechts i»:t:ere Smupathie auf deut 
sche eci'.e neigen zu lassen — und 
die? geschieht mit oder ohne Ein­
willigung. Ta?selbe Recht. woll"!-
wir e? n'r 1111? bectnivnidien. tniisien 
wir aber auch Bürgern diese? Lande? 
flctonftrlu'ten. die nichtdeuttcher Ab 
fünft lino. Präsident Wilson bebaur-
tet feinen Standpunkt als Amerifa 
rter und 11t 11 f> daran' bestehen, dar 
alle Ausländer, die Bürger diese-: 
Lande? n'urden. ihren Leidenschaften 
1111b Neigungen mit Being auf der 
europäischen Krieg ^ügel anlegen. 
Wir sagen, er inns; darauf dringen, 
weil die>Land sonst hoffnungslos 
einer N.'.'olutioii zutreiben würd' 
Präsident Wilson hat eine üinveie 
Aufgabe, die schwerste, die je ein Prä 
sident bi.ie-o Lande? hatte. Er hat sich 
dieser 'either mit Tak: erledigt. Zruv. 
der Wirr.n und Meinchentchläcluerei. 
en in unserer ^uidtbarrevubiif Me 
xiko, tue Ulis zeitweise drohten, diese? 
Land in einen xtrieg zu involvieren, 
trotz der Kämpfe auf den euro-
päischen Schlachtfeldern, ha» Prüii 
dent Wilson die We'dticfe biete? Lan 
des weise geleitet. Wir glauben, ban 
selbst wütenb beut'die .veih'voMte. 
sofern sie nidit giiit'Jidi vom Partei-
(icift verblendet, bei ruhigerer Ueber 
legung dem beipflichten werden. 
Solche unserer beutidi-retuibiifani 
scheu Jyvennde aber, die fortfahren 
wollen. Präsident Wilsons Tenden 
zeit anzugreifen, bitten wir. uns ge­
fälligst tagen zu wollen, was passiert 
wäre, nnntit Taft ober Roosevelt auf 
dem PrâsibentenstuHl tasten. Tai; 
beibe, namentlich ber Nanhreiter 
Roosevelt, iviitettbc Tentfd'enha''er 
finb, ist c.lleit denkenden Men'dten 
klar geworben. Weiter bitten wir t'o! 
che republikanische freunde, uns ge­
fälligst in tu 11 vora!i?sicht>ichen repub 
liFanitdn'n Präsident'diaft?kanbidaten 
zu nennen, voit-^viu ivir Teut'che 
eine bctitfdv'reuitblidiere Haltung 
e r w a r t e n  k ö n n t e n .  W  i  r  h a r r e n  
der tt t IV 0 r t! — Wa? immer 
auch gegen Präsident Wil'on getagt 
wurde und noch gesagt werden titiv: 

Mit brr am fi. Dezember erfüllten 
Eröffnung de? Mongreüe? be.iiiint 
aberntal? dt? (Gefahr nationaler Pro­
hibition. Wieder wird der übliche 
Ansturm ber Prohibitioniftcu statt­
finden. linb ein Versuch gemacht wer-
den, die Pa'sieriing etiler Resolution 
zu erzwingen, welche die arage na 
tionaler Prohibition ben Staaten 
zur Abstimmung unterbreitet. ;-}ur 
Passierung einer derartigen Resolu­
tion im >!ongresz ist eint Hwei-Trit' 
tel Majorität notwendig. Wenn die 
Lcgi?Iat:ireit von Treivirrtelu der 
Staaten sich für Prohibition erklä­
ren, wird dieselbe zur Zat'ache wer­
den. Ter Wrund, weshalb der Na 
tioiialbund Prohibition unermiidlidi 
bekämpft, ist darin zu suchen, daß sie 
einen verwerflichen Eingriff in die 
fechte und die persönliche Freiheit 
der Bürger bedeutet. Ihre Erhaltung 
i'": eine der Hauptaufgaben, welche 
fidi der Bund festgesetzt hat. Ilm ihre 
Durchführung aber zu ermöglichen, 
iü e? aosohlt notwendig, daß jeder 
Bürger deutfdier Geburt oder Ah-
ttöntmnng sich betn Nationalbunde 
anschließt, welcher die eiir>ige natio­
nale Bereinigung iit, die stdi nicht 
'dient, den Jveinbcn der pei fönlid^en 
Freiheit offen entgegenzutreten und 
ihnen die Lar%e de? Ueberbiirger-
tum? und der Patentmoral vom (Be­
sicht zu reißen. Ter Nationalhund 
hat im letzten Jahre bedeutend an 
:l'iitglieberzahl gewonnen, imd mauch 
neuer ^tweig ist gebildet worden. ^11 
Staate:!, in welchen bi?her die Net 
wen dig feit citier feilen Organisation 
de? deutschen Element? saunt erkannt 
wurde ober boch in sträflicher Wci'e 
vernachlässigt ivorben war. beginnt 
e? üch zu regen, ^aü in je ber Wecke 
weiß da? Preßbüro des Bunde? von 
Neugrü.tduns.en in Stäbtvn mit 
niiminerisch nur geringem Teutsch-
tum zu berichten. Seihn Elemente, 
bic dein Te 1:tidnt11!eVifainichcn Na-
tionalhnnde rent standen, schließen 
sich ihm an und finden in ihm die 
einzige deut'chamerikanische Pereiiti 
gung, die vorurteilslos nur da? 
Eine erstrebt, derjenige bent Tciitidi-
tiint zu "rhalten, iva? es al? 'einen 
heiligsten Besitz betrachtet oder boch 
betrachten sollte. Es iü in letzter 
;}cit viel bavon die :Hebe geu'c'eu, 
baß „America tint" ber Wahlspruch 
aller Bürger dieser großen Rerublik 
'ein tollte. Tie amerikanischen Bür­
ger deui'chcr Abstammung können 
mit 'Hecht für tick Anspruch darauf 
erheben, baß tie einen von So::der» 
interen'en freien amerikanischen Pat 
riotiviitu? besitzen, dessen höchste? 
,jiel die Wohlfahrt ist. Sie wollen 
politische Unabhängigkeit für ihr 
Adoptw-Patetlanb von irgend einer 
Nation ber Welt. Sie wolle» e? eben­
sowenig unter der Botinäßigkeit 
Teut'diluttd? sehen, wie unter der 
England?. Sie wollen e? frei und 
mächtig wissen. Sie sind dafür, daß 
c? teilte Aechte wahrt mtb schützt und 
dciß es ins dem (Gebiet der änneren 
Politik ?on keiner anberen Rücksicht 
fid' leiten laßt, al? von ber auf das 
Wohl aller seiner Bürger, ihre oli­
guric und ihren Handel, lind gc-
rabe weil in allen amerikanischen 
Bürgern deutscher Abstammung .»? 
Interesse unserer großen Republik 
an erster Stelle steht, weil sie von 
educmPati01i* 111us beseelt sind, tvetf 
sie keine Abhängigkeit bulbett wollen, 
be?halb rebt audi in ihnen bas Per« 
langen nach per seitlicher Freiheit, 
iveldie die bete Gewähr bafiir ist, >aß 
auch bic politi'die gewahrt meiden 
wirb. Sie find in leutcr Zeit vielen 
Ai;retnd;mgctt aussetzt gewe'en. 
iianjicit ihnen Mangel an Lonalüiit 
und Treulosigkeit zum Porwurfe ge-
madtt. Und Ite'onber-; wurde er von 
den Leuten erhoben, welche ihren 
Willen und ihre Wünsche zum 
'etje riir alle machen wellen und längn 
aufgebort haben, freie Bürger einer 
rreien Republik zu sein. Iebe Te 
'potie Ist den Männern beutschen 
•stamme? verhaßt. Sie wollen frei 
mtb unabhängig sein und ihr Leben 
rühren in Uebereinstimmung mit bett 

x araiitiiMi, welche bic Unavhatniuv 
keits E rflariutg und die Monttiht-
tion biete? Lanbes als uiiveräuRcr-
lüfte .N.'ntckenrcchte dem cmierikani 
'cheit Belke verliehen haben. Teshalb 
.U'faiuprett sie Probioition. deshalb 
">'d he in ber erster Reihe de «tc* 
leidiger der persönlichen Freiheit V 

Mi.totv ivvhülb bekämpfen sie afh 
>j!va -"etze. deshalb wachen ij-
nber ' " " 

«Eingesandt» 
(fin toidjHflfa Mrirge^icl 

individuellen Rechte, al -
deren narf.. v. -t sich >V 

amerikanisc!. niet:asl -
'en hat. 

r eutfch-
erroi" 

Obwohl ein Ende be? Krieges nicht 
anzusehen ist, werben itt ?eut'd)Imtd 
inintcr ci.ißehenbere Perhandlungen 
geführt iiher bie möglichen Kriegs­
ziele, Cr? hanbelr sich babei nicht um 
Einzelmüi'sche unb Aeußerungen der 
Tage?p.esse, »onbern tutt bie he-
stimmten Vorschläge, bic veretutroor 
tuiigvt'oUe und sachverständige Poli­
tiker machen, wie sie ;. B. in de" 
maßgebet, ̂ cn politischen Zeit'ch''if-
ten ..Ta-.' größere Tciitschlanb" und 
„Tic preußischen Jahrbücher" 9er, 
öffeiitliijt werben. Tank bireftc-
Bcrbind'.u'gen mit bieten Kreisen ? 11 
id) itt ber Lage, einen Vorschlag zu 
besprechen, der ber Reich-regierung 
g e m a d i t  w i r b  b e z ü g l i c h  b e r  
b e u t s c h e n  S t a m m e s g e n o f -
sen in Rußland. Ter Urbe 
ber itt Alfred Borcharl), ooritia!? 
landwiriichastlicher Sachverständiger 
in Petersburg, jetzt Leiter des Zur-
sorgevcrci.'.? für deutsche Rückwan­
derer, Berlin. 

Ter Vorschlag beschäftigt sich mit 
der Zitfi tvt ber Teutschen des hi: 
herigen russischen Reiches. Bvrdiard 
if: ein gr itiblicher >icnner der beut­
schen Kolonisten, namentlich in Siib-
rußlanb i«nb ber Wolga-Negenb. <Sr 

kennt Wetchidite, Entwicklung. Vor­
züge und Schattenseiten aufs ge­
naueste. Versteht natürlich auch die 
Beweggründe, bie der russischen Un-
:erdriicki:ng?volitik zugrunde liegen 
und wetr, bie Wirkung der neuen 
Krieg?ge'etze zu beuten, die zweck-
Vernichtung bes Teiitsditums erlas­
sen wurden. So muß für bic beutiebe 
R e g i e r u n g  d i e  ^ r a g e  e n t s t e h e n :  w a ?  
tun ro : r sür unsere Sta in-
m e s  g  " n  y  s s e  n  i n  R  1 1  ß -
I a n b ? Tie ^rage hat eine ethische 
unb eine volititdte Seite. Bereit? vor 
beut Weltkrieg war man der ^xrage 
näher getreten. Ta? erste greifbar' 
Ergebni? war bic OSrünbitng bes 
^ürtorgeocretits für bcittjcbe Rück­
wanderer, 1900. Tohirttcr stand dir 
preußisch? Staatsregierung. Werbe­
gebiet ocreii die beutschen Sied-
iungticurfe Rußland?. Veranlassung 
bic Hi 1 fvgcfliehe. die namentlich au? 
beut russischen Polen kamen. Bi? zum 
Mriege-K.uöbruch waren ruitb 
jvointlten angesiedelt roorbett. Tie 
Arbeit war sehr schwierig. Tiefe!be 
Beaiutenidiaft itt Rußlanb. bic Au? 
nahttiege'eue gegen bie Tcutidter 
zweck? schneller Enteignung unb Ver­
treibung empfahl, war ben nod? bereit 
alles zu tun. nxr? einer Rückkehr b<r 
Teiitfdien nach dein Mutterlaube im 
Wege stand. Tie Auswanderer nutz­
ten oft unter Lebensgefahr unb un­
ter kaum erträglichem Truck anderer 
enlwürbigcitben Begleitumstände 
insgeheim bic Grenze überschreiten 
Aber bic fünfjährige Tätigkeit bes 
Fürsorge wein? hat nach reichlicher 
Erfahrung auch ben Beweis gelie­
fert, baß ber Rückwanderer sich wie 
der redit gut ins Mutterland ein 
gliedert, unb daß gerade bie Land­
wirte eine schätzbare Hilfe fürs beut-
sche Reith geworden sind. Tie Mei­
sten ber Teutschen Rußlands gehö­
ren aber betn Bauernttaitb an. Soll 
tum Te'itichlaub zusehen, wie bic 
Stainmeè>nossen vollends ruiniert 
werden? Oder soll es ohne eignen 
Vert'uch zinckauen. wie ber .ttolinii'1 

überseeische (Gebiete aufhiebt, un» 
bort eine neue Heimat zu finden unb 
zum and'rninal für das Mutterland 
verloren ,u gelten? Denn ber Krica 
bietet bün Vorteil, neue Erbe zu er­
werben, lie trefflich zur Besieblung 
mit Rück vc.iidererli geeignet ist. Ta-
ui kommt, d^ß selbst wenn nach dein 
Atrien die russischen Ausnahmegesetze 
gemildert werden, die gebunden Le-
be:i?bebt!'gi:ugert für bie Teutschen 
in Rußland fehlen. Hier mnß ber 
Friedensvertrag helfenb uud vorbcii-
sicnb eingreifen. Tas beutiche Reich 
m u ß  v e r l a n g e n ,  d a ß  s ä m t l i c h e  
b e u t f 05 e K 0 l 0 n i st c n R u ß-
lands ohne Ansehung der Staats­
a n g e h ö r i g k e i t  d a s  R e d i t  f r e i e »  
A ti s w a jt b e r u tt g erhalten, nach 
voller Eii'.'chädiguug erlittener Ein­
buße an v\tb unb Wut. 

Teutschland muß das Recht erhal­
ten. bie E.itschäbigung seiner Stanv 
n t c s g e i i o j f t  i t  z u  ü b e r w a c h e  n  
Tie rufst? he Bauernbank iit geeignet 
bie Geschäfte zu vermitteln. Sicher­
heit für ihre Verpflichtungen muß 
bnrd) ruti:'d>e§ Staatseigentum ge­
geben worden. 

Zu alltrcrft muß für (r nt schu­
big 11 :t g ber aus Polen, Wol 
hin lie» nub Bessarabien vertriebenen 
Teiitt'dien gesorgt werde». Ter M'n 
best betrag rür bie Familie barf liid't 
unter 2,0tio Mark fein. Ter Boben 
preis, j^Sert be? Lande?) ist nach 
dem Tii'chschnitt ber drei letzter 
/xriebciiv'ahre zu berechnen, und 
zwar itcid1 beut Maßstab, der bei den 
Kolonisten, üblich war, wenn sie ein-
ander Lanb verkauften. 
^ Ter d.'titsche Kolonist soll zehn 
Jahre Zeit haben, seine Lönbe 
reieit zu veräußern.' Ob er auswan-
bern ober bleiben will, soll in 
seine:'! Willen »testen, »ofern nicht 
Rußland >.e Teutschen insgesamt los 
'ein mill. ?'.ber bet? M u 11 e r l o u b 
toll bas ?! ech t haben, zur R ü ck 
w a n b e r. tt jt g cinzulctbcn itnS 

oc:"traiuKvleute anzustellen, die die 
notigen Vcrhcmblimgcit besorgen, 

i-ie^ wahrend des Krieges ben 
".^erlegten Zwangsver 

saufe itn 1 nach beut Krieyt von der 
Bciiicrnbcnf zu regulieren. Auch le 
ben de? it;ib tote? Inventar (Vieh 
Maschinen Einrichtungen» sind en! 
sprechend zu vergüten. Tie schied? 
richterlichen Verhandlungen ioll eir. 
ilomintfjär führen, der vom schweize 
riicheit Bundespräsidenten emann^ 
wird. 

fxiir Personen unb Güter der Au» 
wanberer ins Mutterland ober feine 
neuen Grenzen wäre freie Beför­
derung auf den russischen Eiscnbah 
neIi zu erwirken unter Befreiung unb 
etwaigen Ausfuhrzöllen. 

Versorgung und Unterkunst der 
Nückmanderer muß ber Cefientlidv 
feil angehören unb Sache des Re­
che? ieiit. Tie volle Einbürgerung 
kann nach den gemachten Erfahrun-
gen binnen zweier ober dreier Jahre 
geschehen. Alle Bundesstaaten sollen 
an der Loiting des Problems mit­
wirken. Rücksicht ist zu nehmen auf 
bie religiösen Interessen. Tie Men 
nouiten z. B. sollten kolonienweiie 
angesiedelt werden. Ilm die Uebpr-
siedlung und Neiibeheimatung zu er­
leichtern. muß bas beutfdie Reich 
audi zu finanzieller Unterstützung bc 
reit ieiit, äbnlidi wie bisher burch 
den ^üsioegcvcrcin. Hauptfache wird 
bleiben, die Lanblente der Lanbwirt-
schaff zu erhalten. 

Man sieht, es find große Ziele, bi-' 
angestrebt werben. Aber min bic 
Schicksalsftttnbe bes deutschen Rei­
c h e s  n i c h t  n u r ,  s o n b e r n  d e s  g e s a N '  
t e n Deutschtums geschlagen hrt, 
muß -'n-'rgisch gearbeitet werden 
Man ioll sich nicht drüber aufhalten 
daß etwa das bcittidv Reich bi?lorg 
sich nx'nig um seine Stammesgenof 
»en itt Rußlanb gekümmert ha*v 
Wir erfahren jetzt, baß die rut'füch • 
Regierung auf nidtts eifersüchtiger 
war. als auf eine Stärkung ber Ver 
bindung zwischen Tentfchlanb- itrd 
feinen Shmmc?gcnosscn in Rußland 
Ilm politische Reibung zu vermeiben. 
mußte so vorsichtig verfahren werben 
Sodann 'chlte es au genügenb Land, 
um aiKtcichcnb zu sorgen. Aber 
»elbtt weitn nach ben trüben Ersah 
ruiigcn dnr Kolonist ben Aiifcutha'r 
in Riißlorb vorzöge, müßte da? 
d e u t s c h e  R e i c h  a u f  E n t » '  c h ä d i  
g  u  n  g  u n b  b e s s e r e n  S c h u r  
ber Rechte feiner Bliitpenvandt>':i 
bestehen. Da? ^riebeit?protofoll gibt 
bazti Gelegenheit. Es ist bie Fürsor­
ge für bie Teutschen in Rußlanb al'o 
ein wichtiges >>tricg?ziel unb c? in be 
achtenswert, baß bie beutfdic Rcg;e-
ruttg gerade b i e f e s Ziel io kräf­
tig erörtern läßt. Tatsächlich mehr, 
al? man itt Amerika bavon weiß. E? 
mögen die Borcbardtcheti Vorschlag-' 
sogar überraschen. Aber c? spricht da 
ein Mann, ber von seiner Stellung 
itt Petersburg unb von seinen Pötten 
itt Berlin aus bie ^rage und Sache 
kennt. Sd)Iießett wir un? bem Wun­
sche an. biß es bem Reiche an Mut 
icrerbe nicht fehlen möge, bie Loiting 
vorzunehmen; unb baß es gelinge 
ben verfolgten Stammesbrüdern Ge 
rechtigkeit unb Sühne zu verschaffen! 

Jy. Bra u n. Krem. N. T. 

Nehmt ,,(>aérnrrts," lue 1111 von Äopf-
fdnncrzcn, lliiurrbaulidifcit oder 

vcrftoyfuitg geplagt 

D a s  b e s t e  M i t t e l  f ü r  L e ­
b e r  u n d  E i n g e w e i d e ,  ü b -
l  e  t t  A t e  i n ,  E r k ä l t u n g  u  
s a u r e n  M a g e n  

I Tent'ch-

Holt eine 10 Cents Schachtel. 
Kopfschmerzen, Unverbaulichkeit, 

belegte Zunge, Kops unb Nase durch 
Erkältung verüopsl—bas iinb immer 
Zeigen einer trägen Leber, saurer 
Speisereste im Magen und Eingewei-
den. 

(Giftige Substanzen verstopfen die 
Eingeweibe. Statt ausgeschieden zu 
werden, gehen biete ins Blut über 
Wenn diese bie zarten Häute im 
Gehirn erreichen, bann entsteht jene? 
buiiu'fe, oochenbe Kopfweh. 

Casearets reinigen sofort den Ma­
gen, scheiden die sauren, unverbauten 
Spei'ereite und alle Gase aus, neb 
nten bie Giftstoffe aus ber Leber und 
ans den Eingeweiden, reinigen bie 
selben, uttb führe» alles auf natiir 
liebem Wege ab. 

Eine Eascaret heute Abend genom­
men. fühlen Sie am Morgen wie neu 
geboren Sie arbeiten währenb man 
schlaft. Eine lOc-Sdittd'tel von ir 
gend einein Apotheker geholt, ver 
schaf'l Ihnen klaren Kopf, reinen 
Magen unb Eingeweide auf Monate 
hinaus. 

Tas Flvchtlingselead tu Rußland. 
Laut der „Köln. Ztg." fdüldert ein 
in Moskau aii'ätsigcr E'tigliinbcr fei 
nein Bruber iit England bet? uimn-5--

sprechlichite Elcitb ber Vertriebene:: 
in Rußlanb. Tic „Tetilti Äail" en! 
nimmt bem Brief einige Briichiiiiif: 
woraus fid; ergibt, baß Tausende 
von. Männern, grauen und ctiudern 
zu ,>116 itt ber scharfen Winters.vt: 
tagelang Daherlaufen unb wie Hur de 
n a c h  e i n e m  S t ü c k  B r o t  l u n g e r n .  K ? n  
der jebe? Lebensalters finb ben är.t 
fteit Zusläitben ausgesetzt. Es bem: 
den sich unter ben Vertriebenen wohl 
babenbe Bauern, die um ihr Hab und 
Gut gekommen sind unb nun bettelnd 
umherziehen In Moskau finb engli­
sche unb russische Hilfsausfdnifse ge 
bilbet roorbett, jedoch vermögen sie 
eine so nnfäglidic Not nicht zu Iiit 
bertt. Täglich treffen weitere Scheren 
von Vertriebenen ein. > 

Zur Erinnerunq 
an den Weltkrieg! 

Kaiser Wilhelm 
Uhr 

mit dem Franz-Zoseph 
Uhrgehänge 

Ein weitvolles und passen-
des Geschenk! 

Ter Staals-Anzeiger hat soeben mit einer grsßen Fabrik im 
Cüen einen Kontrakt abgeschlossen zur Lieferung oben abgebilbeter 
Uhren unb Uhrengehänge. Auf bem Zi'serblalt ber beutt'chiilbcrnen 
Uhr besittben sich bie deutschen Landesfarben schwarz-wciß-rol mit 
betn deutschen Wappen und auf bem Teckel ber Uhr bas Bilbnis bes 
deutschen Kaiser? Willtclm II. Tas Uhrgehänge zeigt bie Bilder 
Kaiser Wilhelms utib Franz Josephs nebt Wappen. (Siehe die Ab­
bildungen.) 

üür Teutsche aus ber Doppelmonarchie Oesterreich-Ungarn liefern 
•vir auch bietclbe Uhr mit Kaiser Franz Joseph aus bem Zifferblatt 
und Kai er Wilhern auf dem Teckel und beinselben Uhrgehange. Tie 
Prämie iit ein unvergleichliches Geschenk zur alle deutschen Stamme--
genossen zur Erinnerung an den Weltkrieg. 

Ist völlig $5.00 wrt 
Tie Uhr hält genaue Zeit und ist auf ein Jahr von der Fabrik 

garantiert und die Fabrik macht während des Jahres alle etwa 
nötigen Reparaturen umsonst, vorausgesetzt daß die Uhr nicht burch 
Mißbrauch beübäbigt wurde. Tie schriftliche Garantie ber Fabrik 
findet man inwendig im Teckel der Uhr, sowie auch bie Adresse. Wenn 
innerhalb eines Jahres reparaturbedürftig, fenbe man die Ühr an 
die Fabrik ein unb lege 10 Cents bei für Rücksenbung. 

Wie man Uhr it. Gehänge erhält: 
Jeher alte oder neue Leser des Slaats-Anzeiger im Inlands, der 

da? Blatt ein Jahr vorauszahlt und $1.25 bazu. also uns $3.75 ein-
sch'ckt, erhält ben Staats Anzeiger zweimal bie Woche auf ein volles 
Jahr unb Uhr uttb Uhrgehänge postfrei zugesandt. Lieferung erfolgt 
innerhalb 14 Tage nach Empfang ber Bestellung. Ta Uhr und llh'r-
gehänge einen beträchtlichen Wert haben, raten wir allen Bestellern 
un? 10 Cents ertra für Versicherung ;.u senden. Rur in diesem 
Aalle finb wir für richtige Ablieferung verantwortlich. • 

Alten unb neuen Lesern in Canada liefern wir Uhr «ck Uhrge-
hänge zu benselben Bebiiigungen, nämlich ein Jahr Vorauszahlung 
unb $1.25 dazu, alio zusammen $4.25. Für Versicherung 10 Cent? 
ertra Etwaige Zollgebühren Hat der Beneller in Canada selbst in 
bezahlen. 

Für bas übrige Ausland liefern wir Uhr und Uhrgehange bei 
Eimenbung von $4.75. (Zeitung aus ein Jahr $3.50 und $1.25 
Nachzahlung.) 

Uhr nebst dem (Hehângc frei! 
Jeder Leser im Inlands, der seine Zeitung ein Jahr vorauszahlt 

unb uns zwei nene vorauszahlende Leser, im Ganzen also $7.50 ein-
schickt, erhält Uhr unb Uhrgehange absolut frei per Post als Geschenk 
jür seine Mühe zugesandt, uttb jeder der neuen Leser erhält einen 
schönen Kalender auf 1916 als Gralisprämie, Man kann sich also 
mit ein wenig Mühe Uhr und Uhrgehange verdienen. Wenn euere 
Nachbarn noch nicht Leier des Staats-Anzeiger sind, gewinnt diese! 
Es wird nur wenig Mühe machen! 

Tasselbe Anerbieten machen wir mich unsern Lesern te (Seeefcâ: 
Wi r seine Zeitung ein Jahr vorauszahlt unb uns zwei neue voraus­
zahlende Leier bazu gewinnt, also $9.00 einschickt, erhält Uhr unb 
Uhrgehänge postfrei umsonst geliefert, und jeier iscr neuen Leser einen 
schönen Kalender auf bas Jahr 1916. 

Man schreibe recht deutlich alle Namen und Adressen. Geldsen­
dungen sind am sichersten burch Postanweisung (Postas Money Order) 
zu machen. Man abressiere alle Gelbsendungen und Briefe: 

Der Staats-Anzeiger Bismarck N. D. 

10000000000000000000000000 

Urgent Schneider 
(John Degen» Nachfolger) 

hallen ein 

volles Lager bester 

Groceries 

Deutsche Kundschaft 

erbeten 
wooooooooooooooooooooom 

Elektrische Schuhmacherei 
Reparaturen flrmadit rcäbrrnb Sie warte«. 

Alle Arbeit garantirt. 
Albert Reese 

Im HugheS Gebäude, gegenüber Post««t 
Vir sprechen deutsch! 

Tam?sbcizllllg Elektrische« Licht 
Durchaus modern 

Palaee Hotel 
I. A. Vochr««, Slgenth. 

Per Tag *1.25 uud auswärt« 
Per Woche i'ti.OO uud auswärt« 

Gute Zimmer 
Schmacfbüfte Mahlzeiten 

Main Straße Vismarâ, N« t>. 

•OOOOOOOOOOOOOOOUÜÜUÜOOO— 


